
Mäntel
in allen Formen und Farben , aus Wolle, Samt und
Astrachan.

Jacken -Kleider
in jeder Preislage und denkbar grösster Auswahl.

Garnierte Kleider
von den einfachsten bis zu den elegantesten.

Blusen
in jeder Ausführung und Preislage , aus Wolle und Seide.

Kleiderröcke
einfarbig und gemustert , aus Wolle , Samt und Seide.

In allen Artikeln sind Frauengrössen in grosser Aus*
wähl vorhanden.

Kleider- u. Seidenstoffe
Unterröcke , Schürzen.

Alle Waren sind in gediegensten  Qualitäten zu
vorteilhaftesten Preisen.
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HSdr, Doimcrstag, den 28. Oklober
Bekanntmachungcu

Die nächste Ausgabe der Brotkarten für die erste Hälfte des
mts November  erfolgt am
Samvtag, de»» 30 . Oktober 1915, zlachm. 5 Uhr
jt bekannten Lokalen.

Das Mitbringen von Kindern, sowie das Abholen der Karten
hKinder muß mit Rücksicht auf die steten Störungen unter-m fttl.

Höhr,  den 27. Oktober 1915.
D r. Arnold,  Bürgermeister.

Ich mache hiermit darauf aufmerksani, daß alle Ackerbohnen,
Ilkm und Lupinen , soweit sie nicht zum Selbstverbrauch be-
iht werden, für die Bezugsvcreinigung der deutschen Landwirte
Berlin beschlagnahmt sind und nur an diese verkauft werden
sm.

Montabaur,  den 23. Oktober 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Ber tu ch.
Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 27. Oktober 1915.

D r. Arnold,  Bürgermeister.

88 . JhlfitTISeill#

rlfßF Der Genesüngskompagniewird von Sonmag, ZI. Oklobr.
(tit ‘^ ™ Easino „Erholung" ein Raum zu Lese- und Spiel¬

en in dankenswerter Weise seitens der Casinooerwallung
t ^ rsügung gestellt. Ich bitte meine Mitbürger, durch

rM >> chi baldige Spenden an Zeitungen, Büchern, Spielen usw.
Einrichtung unterstützen zu wollen. Die Spenden sind
den Kastellan abzugeben.
Höhr,  28 . Oklober 1915.

Dr. Arnold,  Bürgermeister.
Provinzielles und Vermischtes.

Höhr.  Der König!. Landrat erläßt im „Kreisbl."
>'Wde Bekanntmachung: Mit Rücksicht auf die außer-

e Steigerung der Preise fast aller Lebensmittel werden
' wie der Herr Minister des Innern unterm 14. ds. Mts.
^lint gibt — die nach§ 5 des Gesetzes vom 28. Februar
«8/4. August 1914 an die Kriegerfamilien zu zahlenden
«destsätze der Familienunterstützungfür die Monate No

der bis einschließlich April auf 15 .— Mk. für die Ehr¬
ten, und 7.50 Mk. für die sonstigen unterstützungs-

. «fi ^lhligten Personen erhöht. — Die Herren Bürgermeister
I Z Weit angewiesen, dafür zu sorgen, daß die erhöhten Sätze

!M- November 1915 ab zur Auszahlung gelangen, also
Pmalig Mitte bezw. Ende November".

1 Hillscheid , 27 . Oft. Der Gefreite Gottfried Weis
.'»der beim Jnf .-Regt. Nr. 99 und der Musketier Wilhelm
!>»l vom Jnf .-Regt. Nr. 87 von hier haben wegen bc-

klcr Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten.
Wirg es,  25. Okt. Der Sanitäisunteroffizier Aloysius

ifstf.1 :**finer,  wohnhaft dahier, erhielt wegen besonderer
egr. ^  jwdeit vor dem Feirde auf dem westlichen Kriegsschau.-

«tz das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Derselbe steht schon seit
afteA®«tag des Krieges im Felde.
T : i , Echenkelberg,  24 . Oft. Dem W hrmann Ioh.

^«mer IV. von hier wurde wegen bewiesener großer Tapfer¬
es s»auf dem tLchlachtfelde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
e m "liehen.

ie. ^Koblenz.  Die Dr . Zimmermlittn schc Hnndcls-
sioot"' .^ er  gewährt Kriegsbejchädigteu, sowie mittellosen

nr hörigen von Kriegsteilnehmern, besonders von Gefallenen,
Für den Halbjahrskursus gewährt ste 12 Frei-

iie, — ‘ .. . . ' |Und für den jetzt begonnenen Jahreskmsus noch
Meistellcn. Die Kursusteilnehmer haben keinerlei Auslagen,

‘‘w für Bücher und Lehrmittel
fcw, üf rankfurt,  25 . Oft. Der Opfertag für die gefangenen
iis * .'n  Rußland erbrachte 151100 Mk . ; hiervon sammelte»
»Ä Bnbet  auf den Straßen allein 00100 Mk. Bisher sind

Pakete Liebesgaben von der Summe beschafft und in
M 'shdahnwagen über Stockholm nach Rußland geschickt worden.
^ . Marburg,  23 . 0kl. Das hiesige Landgericht oer-
Vk- kl»hern den vielfach vorbestraften Hochstapler Bern-
^Giümerig aus Herbesstadt(Kreis Soest), der in hiesiger

— lmD ''e ' n ""deren Teilen Deutschlands im vergangenen
;r, Mä  y , Verwalterstellen annahm und in der Regel mit
ste  j | B“ und Wagen verschwand, um die Geschirre unterwegs
^ zu sechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren

i d b r ö l , 24. Okt Der Landrnt hat nach Anhörung
ffmtriubiqer für den Umfang des Kreises Waldbröl folgende
2 ?sd ' se festgesetzt : 1 . für Kartoffelln ohne Sortenuntcrschied
'Utmr g Mark frei Haus bezw. Verladestelle, 2. für Eier 16 Pfg.
in, 1?’ a- für gesalzene Landbutter 1,70 Mark das Pfund , 4.
. ( Rsalzene Läirdbutter 1,80 Mark das Pfund , 5. für Malkcrei-
£..»,90 'JJiürf das Pfund , 6. für Vollmilch 22 Pfg . das Liter.

Handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder
"«dstrasc bis zu 10000 Mark bestraft.

Berlin,  25 . Okt. Die Einzahlungen auf die dritte
>̂ ?Jhe betrugen bis zum 23. Oktober 8 732,5 Millionen Mark
6 Pwz . der msgesammt gezeichneten Summe.

Gegen die Lebensmittelteuerung
Berlin,  27 . Oktbr. (Nichtamtlich.) Für die nächsten Tage

stehen Maßnahmen des Bundesrats für folgende Lebensmittel in Aus¬
sicht: Butter , Milch, Käse, und sonstige Speisefette, mehrere Sorten
Fleisch, Eier, Wild , Fische, Gemüse, Kakao und Zucker.

Gotha.  26 . Oktbr. Im Thüringer Walde ist hiesigen
Vlättermetdungen zufolge in der vergangenen Nacht der erste Schnee
gefallen.

Kricgs -Uachrichte».
Wien,  28 . Okt. Nach einer Meldung aus Saloniki

stellte der Hafenkommandant dem Oberbefehlshaber der
Ententetruppen die Mitteilung zu, die giicchische Regierung
erwarte die Enifeinung der fremden Truppen aus Saloniki
bis zum 5. November.

Sofia,  28 . Okt. Die bulgarischen Truppen haben
die Linie Dedeagatsch-Oklschilar besetzt, deren Betrieb von nun
an durch Bulgarien erfolgen wird.

Knjazevae und Pirol-
WTB (Nicht amtlich). Sofia,  28 . Okt. Die

Bulgarische Tel.-Ngcniur erfährt: Die bulgarischen Truppen
haben in der Umgebung von Knjazevac bedeutende Erfolge
davon getragen. Sie besetzten diese Stadt. Außerdem nahmen
die bulgarischen Truppen die sehr mächtige Stellung Dranova
Glaoa im Sturm , die den Schlüssel zum Festungsrayon von
Pirol bildet.

Kritische Lag « der serbischen Armee . Serbien
verlangt dringend Hilfe von England.

London,  27 Oktbr. Der serbische PremierministerPaschilsch
sandte eine dringende Aufforderung an England, in der er erklärte,
daß das serbische Heer übermenschliche Anstrengungen während der
letzten 14 Tage gemacht habe, daß es aber nicht fortdauernd stand-
halten könne; er verlange dringende Hilfe von England.

Eine weitere Meldung vom gleichen Tage hält die Lage in
Serbien für sehr ernst. Sie könnte nur durch schnelles Vorrücken
der Verbündeten gebessert werden. Serbien könne den zwischen
Brania und Krioolak befindlichen auf 10 Infanteriedivisionen mit
300 Geschützen geschätzten bulgarischen Streitkräften nnr geringe,
aus Soldaten der dritten Kategorie zusammengesetzte Kräfte ent¬
gegenstellen.

Budapest,  27 . Okt. T -U. Nachrichten aus Neapelzufolge
ließ der Bierverband 80 große Dampfer von Gallipoli nach Saloniki
abgeyen, um voriviegcnd australische».kanadische Truppen zu befördern.

Budapest,  27 . Okt. Aus Sofia wird gemeldet, daß infolge
des siegreichen Vordringens der Bulgaren viele kriegsgefangene
Oesterreicher und Ungarn in Serbien befreit worden und auf dem
Wege nach Sofia sind.

Dünkirche  n , 26. Okt. Ein Flugzeug des Marineflieger--
parks , in dem sich zivci Matrosen befanden, stürzte infolge einer
Motorexplosion aus 1000 Meter Höhe auf die Befestigungen von
Saint Pol -sur -Mer ab. Beide Insassen wurden getötet.

Di - Torpedierung d«S TruppendompserS „ MarkelH ".
Rur 82 Mann gerettet.

Köln,  27 . Oktober. Die „Köln. Ztg." meldet aus Athen
voin 24. Oktober : Der von einein deutschen Unterseeboot nahe der
Bucht von Tsagesi torpedierte englische Ozeandampfer „Marketti"
hatte 1000 englische Soldaten , 20 Krankenpfleger, 12 Aerzte, 500
Maultiere und eine große Menge Munition für Saloniki an Bord.
Nur 82 Mairn wurden gerettet, die in Papapuli ankamen. Zwei
Zerstörer hatten den Dampfer bis kurz vor der Anariffsstelle
begleitet.
Die Ueverlegcnheit der österreichisch ungarischenA tttlerie.

Berlin,  26 . Okt. Der russische Hauptmann Sinkievics, der
mit einer russischen Batterie an den Kämpfen teilnahm und nach
Turn Severin flüchtete, teilte mit : Das Feuer der österreichisch¬
ungarischen Batterien war vernichtend. Die serbischen Batterien
konnten nicht lange standhalten.

Grey will getien.
TU. Wien,  26 . Oktober. Die „Mittagszeitung" meldet

über Rotterdam : Das Rücktrittsgesuch Greys wird, dem Vernehmen
nach, vom König unter Vorbehalt angenommen werden. Wie ver¬
lautet , haben auch vier Unterstaatssekretäre ihre Entlaffung einge¬
geben.

Zn Allerheiligen
empfehle ftfiöne

blühende Astern
sowie

fertige Kränze
in jeder Preislage.

3. TeBBe, Gärtnerei,
Orrttihansc, ».

Nachlässig
beliandeln Sie Ihre Kopfhaut, während
Sie Ihr Ocslcht täglich waschen. Durch
regelrnäüig*Kophväsche—wenigstens ein¬
mal in der Woche — mit dem bekannten
Sch '.var/kojii - i hampocn (Paket
20 Pf.) erhalten Sie Ihr Haar gesund und
kräftig.Kopfschuppenverschwinden, Haar-
•usfail wird verhütet . Seidenartiger Glans
und üppige Fülle Ihres Haares werden bie
erfreuen. Oegen vorzeitiges Ergrauen . zr.t

f  Kräftigung desHaarwuclnes.auchzur Erleichterung der Frisur nac!i
der Kopfwäsche behandle man
regelmäßig Kopfhaut und Haare
mit ll Peruya *EmuUion u v
Flasche M. 1,50. Probeflasche
60 Piennig.

Erhältlich ln Apotheken. Drogerien,
Pärlßis «rl«- und FrlseurOeschäfteo»



Offi| iers«»b| eichen.
fcöl Portepee ist keineswegs, Wik man aus dem Nanien

herleiten könnte, aus den einfachen Handriemen an den
Griffen der Seitengewehre entstanden ; sein Ursprung ist
auf ganz andere Weise zu erklären ; nach dem 30 jährigen
Kriege bestand die Hauptwaffe der Infanterie bei den
Meisten Armeen in einer Hellebarde, außer der noch ein
Wirbel oder Degen getragen wurde . Mit der Hellebarde
wurden die Ehrenbezeugungen geleistet und di« Befehle er¬
teilt . Sie waren gewöhnlich, mehr oder minder reich, ver¬
tiert und wurde auf Märschen dem Offizier von einein
iit an ge niedriger Stehenden nachgetragen. Ter Schaft war
mit Sammet überzogen und an dem oberen Teile mit gol¬
denen Schnüren, die in einer schweren, goldenen Quaste
endigten , umwickelt. Später trugen die Offiziere außer
Dienst, oder wenn sie ohne Hellebarde ausrückten , spanische
Rohre, an denen sich ähnliche, aber kleinere Schnüre und
Quasten befanden ; die Hellebarde wurde später verkürzt
»nd verwandelte sich in den svgenaimteu Spontan , bei
den Unteroffizieren auch „Kurzgewehr" genannt . Da dieser
bei dielen Diensten nicht getragen wurde, wurde die Quaste,
«m den Rang des Offiziers , auch wenn er keinen Spontan
trug , sogleich erkennen zu lassen, an dem Griffe des Sä¬
bels oder Degens befestigt.

Was die Herkunft der gebräuchlichen Offizierschargen
anbetrisft , so stammt die Bezeichnung „Leutnant " nicht,
wie viele glauben , aus dem Französischen, sondern ist ent¬
standen aus dem mittelhochdeutschen „Liutenambacht ", Aus-
passer der Leute, d. h . des Kriegsvolks, woraus nach Kon¬
traktton des zweiten Bestandteils Lieutenambt oder Leu-
tenambt (wie z. B. Amt aus Ambt entstanden), danir
abgeschwächt Leutenant oder Leutnant wurde. Ms unsere
Nachbarn jenseits des Rheins dem deutschen Sprachschätze
dieses Wort entlehnten , gaben sie ihm mit der ihnen eigenen.
Geschicklichkeit einen recht französischen Klang : unser Volk
hat aber einen glücklichen Griff getan , als es den fremden
Namen deutsch aussprach und so gewissermaßen wieder
«mprägte.

Während Hauptmann , Oberstleutnant und Oberst deut¬
sche Rangbezeichnungen sind, entstammt das Major dem La¬
teinischen: der General aber aus dem lateinischen „ gene¬
ralis ", woher das französische „general " abgeleitet ist.

Was den Namen „ Flügeladjutant " anbetrifft , so stammt
derselbe von Friedrich dem Großen her, der häufig einzelnen
Teilen des Heeres mit Vollmachten ausgestattet « Adju-
tanten rnitgab , um sicher zu sein, daß seine Absichten genau
ausgeführt wurden . Da der König sich gewöhnlich in der
Aufstellung befand, so erhielt der rechte und der linke
Flügel besonders solche Adjutanten.

Wundschau.
westlicher ttrie-»sch<>«pl«-.

8* bestätigt sich, daß die Franzosen beabsichtigten,
bald wieder anzugreifen, in der Meinung, jetzt sei der
günstigste Zeitpunkt hierfür , »veil unsere Armeen' im Osten
und in Serbien beschäftigt seien.

Versuch.
Immer deutlicher tritt das Bestreben der Feinde her¬

vor, noch vor Winter Entscheidungen herbeizuführen, oder
doch wenigstens der Kampflage eine neue Wendung zu
ihren Gunsten zu geben und den Fortschritten der Zentral¬
mächte Einhalt zu tun . Alle Kräfte werden zur Erreichung
dieses Zieles angespannt, aber mit jedein Täge wird es
klarer, daß sie ihr Ziel nicht zu erreichen vermögen.

Zwecklos.
Was Zoff re nicht gelingt, das gelingt dem russischen

Oberbefehlshaber erst recht nicht. — Tie Angriffe Ca-
dornas an der italienischen Grenze bieten dasselbe Bild.
Wütendes , zweckloses Anvennen gegen unbezwingbare Stel¬
lungen!

«eßltcher Rriegrsch«uplatz.
, Tie Angriffe,' die bei Tuki, einen, Torfe dicht süd¬

östlich von Sadewe zu heftigen Nahkampfen führten , wur¬
den abgewiesen. Nördlich von Pinsk wurden russische Vor¬
stöße gegen unsere Stellungen am Orginski -Kanal südlich
vom Whgairotvskoje-Kanal , der an der Grenze des Gon-

Der Förster von Tour».
2. %

.Stumpfsinnig schaut derselbe auf die Bewegung der
vornehmen Dame , die mit der Weißen Hand nach ihrer
Kleidertafche greift, er hält noch! immer die schmierige
Mütze hin und murmelt etwas Unverständliches, mehr For¬
demdes, al- Bittendes . Da schaut er zufällig in das schöne
Gesicht der Dame , sieht die langen , dunklen Wimpern.
Er stöst ein wildes Gebrüll aus und denkt nicht mehr an
daS Geld der Daine, feine geröteten Augen rollen , fein
Atem keucht, und mit ausgebreiteten Armen, einem wilden
Tier als einem Menschen ähnlicher, stürzt ex sich auf die
Gräfin von Täura , um sie zu umschlingen und zu Boden
du reißen.

Das gegen den Bösewicht schwache Weib stößt einen
Übermenschlich laut klingenden, gellenden Lutsetzensschrei
uus, e» klingt wie der helle Klang einer silbernen Glocke.

Sie ringt mit ihm ; schon fühlt sie seine tatzenartigen
Hände wie Eisenklammern um ihren schlanken Leib, spürt
seinen eklen, spiritnsduftenden Atem, sucht in Todesnot
sich seiner mit den zarten Armewzu erwehren ; sie strauchelt
und Mrzt ins hohe, weiche Gras.

Toch der Retter naht . Eine hohe Gestalt drangt sich
vor den mörderischen Gesellen, An furchtbarer Faustschlag
schmettert hernieder auf dessen wüste Stirn , und der Böse¬
wicht knickt blitzschnell zusammen lute ein Strohhalm , rich¬
tet sich dann sofort wieder auf, mißt nur einen Moment
schmerzlich und wütend brüllend seinen unerwarteten Geg¬
ner und jagt dann in rasenden Sprüngen »nd unverständ-

v«rn»«n »n- t Minsk liegt und der i»»m .Kernst duvchqueck
wird, gleichfalls abgeschlagen.

Serbischer rlriegdschanplatz.
Jetzt erfährt man, daß auch direkt im Westen unsere

Truppen an der Trina angesetzt worden sind, und ztoar
an der Stelle , wo die Grenze Serbiens mit der von Monte¬
negro zusammenstößt. Hier flieht die Trina noch auf bos¬
nischen, Gebiete, und toenn der Drinaübergang bei Bise¬
grad erzwungen worden ist, so haben eben die Serben nach
den, Rückzug der österreichisch-ungarischen Truppen aus
Serbien diesen kleinen Dell bosnischen Bodens besetzt ge¬
halten. Jetzt hat auch an dieser Stelle unser Vornmrsch
erfolgreich begonnen.

In der Aufklärung.
Daß österreichische Kavallerie in dem befestigten Bal-

jevo einziehen konnte, scheint zu bestätigen, daß di« ser¬
bische Armee durch die furchtbaren Niederlagen der letzten
Zeit sich dein 'Zustande der Auflösung nähert . Die Ver¬
bündeten sind im Begriffe, in das von der Natur gege¬
bene Hauptverteidigungsgebiet der Serben einzudringen.

Günstig.
Während sich so Josfre , Cadvrna und der Zarengenera¬

lissimus vergeblich abmühen, eine Wendung herbeizuführen,
nimmt der Siegeslauf in Serbien den gleich günstigen
Verlauf in den letzten Tagen. (Ctr . Bln .)

veutM . n».
? Italienisch. (Ctr . Bln .) Man hat in Italien die

Kriegskarten , die öffentlich aushingen , verboten ; man wird
sie auch jetzt nicht wieder erlauben . Denn noch immer kön¬
nen die Linien und Fähnchen, die Italiens Stellung be¬
zeichnen, nicht vorwärts getragen werden. König Winter
und Oesterreichs Tapferkeit loerden sorgen, daß auch in
Zukunft die Karten nicht wieder erscheinen. Ist es doch
möglich, daß nach dem blutige,r Scheitern der dritten gro¬
ßen Offensive Italien wirklich, wie ein Pariser Blatt höhnte,
sich darauf beschränkt, den Winter hinzudämmern und zwi¬
schen den halb geschlossenen Augenlidern nach Triest hin-
überznblinzeln.

— Erhöhung. (Ctr . Bln .) Zn einer Versammlung
der Feilenfabrikanten von Remscheid und Umgebung wurde
sestgestellt, daß die Feilenindustrir sich in einer Notlage be¬
finde, weil der bisher erzielte, geringe Aufschlag bei wei¬
tem nicht die bedeiltenden Mehrkosten decke, die durch die
sehr gestiegenen Rohstoffpreise entständen sind. Tie Ver¬
sammlung betonte die Notwendigkeit einer weiteren Preis-
bessernng und beschloß deshalb , der Kundschaft sofort einen
neuen Ausschlag anzuzeigen.

IVomReichstag. (Ctr . Bln .) Ter Reichstag wird
voraussichtlich am 9. Dezember zu seiner ersten Herbsti-
sitzung wieder zusammentreten.

Etwas muß 9 «tcfc*ben !
öS wird täglich mehr und mehr über di« große Schwie¬

rigkeit geklagt, di« die Erlangung eines kleinen Quantum-
Fett bereitet.

Sonderbar.
Manchmal schlagen die Sonderbarkeiten , unter denen

sich der Prozeß der Verteuerung vollzieht, ins Unfaßbare
um . Kein Mensch begreift beispielsweise, warum wilde
Kaninchen, die man früher mit 50 Pfg . das Stück bezahlte,
jetzt zwei Mark kosten.

Unbegreiflich.
Was haben diese wilden Kaninchen mit dem Kriege zu

tun ? Gefüttert werden sie doch nicht, sie finden selbst ihre
Nahrung , das Abschießen ist nicht schwerer als vormals,
unter den Folgeerscheinungen der Krieges hat sich, ihre
Zahl wahrscheinlich sogar vermehrt.

Empöre  nd.
Er wird nun einmal die „Konjunktur " ausgenutzt,

und wenn das nicht so empörend wäre , kömte man über
die naive Unverschämtheit, die bei alledem mitspricht , wahr¬
lich lachen. ES ist nur ein Beispiel, aber deren ließen sich
noch genug ansühren.

•um.
— En gla nd . (Ctr . Bin .) Schwere finanzielle La¬

sten, die das stolze Volk in die Vorzimmer amerikanischer

liche Verwünschungen ausstoßend, am Säume de» Waldes
dahin in einer Waldblöß« verschwindend.

Ter Mann , ein edles Bild der kraftvollen , schützenden
Gerechtigkeit, ihm nach, den Schurken zu strafen, der Strafe
zu überliefern.

Ter Retter , ein hoch, edel und kraftvoll gewachsener
junger Mann in kleidsamer Forsttracht , wendet sich der
Dame wieder zu. In seinen Helle,, Augen leuchtet das Feuer
der Entrüstung und iwch, sind dir Muskeln seiner Arme,
seiner Hände geschtvellt, seine Sehnen gespannt, in dem
Drange , den Bösewicht zu zerschmettern, ^zu vernichten, der
es wagte, die Hand nach seiner Herrin ausznstrecken.

„Es hat keinen Zweck, gnädige Gräfin ", sagt der Jäger-
ruhig und harmlos , „der Kerl hatte einen zu große» Vor¬
sprung und ist schnell lute ein Hase. Gnade ihm Gott,
hätte ich ihn erwischt, er wäre mir nicht lebend vom
Platze gekommen! Irre ich nicht, ist der Bösewicht aus
dem Nachbardorfe, ein übelbeleumundetes Subjekt , ein Trin¬
ker, Landstreicher, Wilddieb und Fallensteller ."

Gräfin Klarisa atmet erleichtert auf. „Gut daß er
fort ist", denkt sie, „er. würde ihn ermordet haben. „Lassen
Sie den Menschen laufen, Herr Lienhardt ", sagt sie mit
sanfter , süßer Stimme , „ aber ich danke Ihnen , daß Sie
kamen — es war zu schrecklich!" Sie schaudert noch leise
zusammen.

„Einen Tenkzettel hat der räudige Hund bekommen",
spricht der junge Mann befriedigt und betrachtet seine kraft¬
volle, muskulöse und doch wohlgefvrinte Hand. „ Mich wun¬
dert nur, daß das Stirnbein des elenden Schuftes von dem
Schlage heil geblieben ist. Er fiel uin wie ein geknickter
Strohhalm , ha, ha, ha, ha !"

Geldfürsten führen, Bruch mit dem Freihandel , riesig, 3
ent , Zusammenbruch uralter Freiheiten , schwere tzx,
hung der wertvollsten Kolonien, Blutopfer , der «
menbruch von Gallipoli , die Hoffnungslosigkeit von F »
„iki , der Verlust des Prestige in der ganzen weiten Z -
das ist genug, uin den, Worte des Königs schwermh A
Nachdruck zu geben, daß die dunkelste Stunde der GesHj„
gekommen sei. -• '

:) Rußland. (Ctr . » ln .) Ter Wilitärkritikr \
„Tjen " sagt offen, daß für eine erfolgreich« Okkû „
d»r bulgarischen Küstß wenig Aussicht vorhanden sei.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) In allen Kreisen z
laitds herrscht große Unzufriedenheit mit der gegenwnii jj
Stellung des Landes in finanzieller Beziehung. Man e>ß
findet es demütigend, daß der Finanzminister jedes, .
wenn Rußland Geld benötigt, eine Bettelreise zu de., \ jj
kündeten unternehmen muß . »

? Bulgarie  n. (Ctr . Bln .) Wenn man Sulguri, ([
Außenhandel überblickt, so findet inan , daß die Eitz \k
lung , wie sie in den statistischen Angaben zum Auchg
kommt, geradezu auf ein Wirtschaftsbündnis mit denz
t,almächten und der Türkei hinloeist,
,v ? Ata lien. (Ctr . Bln .) Es wird immer kst (t
daß die Italiener mit Anspannung der äußersten Stä„
kämpfe,: und ohne Rücksicht auf Menschenopfer immer« i)
Reserven zum Angriff vortreiben , um endlich einmal ;
dieser dritten Offensive,, die sich zu einem militärist ^
Unternehmen größten Stils auswächst!, einen greifbarenl ,i;
folg zu erzielen. Fünf Mivnate sind es bereits her. 1K
Italien in eitler Verblendung den Krieg gegen seinenb «
meintlichen Erbfeind vom Zaune brach. Nichts vont £
vielen Hoffnungen hat sich bisher in die Wirklichkeit„ ,1
wandeln lassen. Eine Enttäuschung löste die andere1 ,
ein schlveres Blutopfer folgte immer einem neuen, wvmtt(
lich empfindlicheren. Ter nahende Winter eröffnet t, v
beve Aussichten.

:) Türkei. (Ctr . Bln .) Tie Vollendung der Bchi r
bahn würde eine direkte Verbindung von Hamburg A !
Berlin , Wien, Konstantinopel, Bagdad, Basra schaff! m
eine direkte Verbindung von der Nordsee bis zum pri il
scheu Golf . Ter deutsch-türkische Handel, der bisher kn 11
1 Prozent des deutschen Gesamtaußenhandels ausmi «
lvürde dann eine große Erweiterung erfahren , das W t
schaftslebenS Teutschlands und das der Türkei würdeH
in glücklicherweise ergänzen. Ter polittschen und milm
scheu Wiedergeburt der Türkei wird —, des können'
gewiß sein — ein Neuerwachen schlummernder Witschst
kräfte folgen.

i>

Aus aller Well.
— Berlin . Bei den Besprechungen der Berlin « »Ä«

zwangSinnung teilte der Obermeister mit , daß 88  Lchrli»
in die Innung neu eingeschrieben wurden, darunter derr
lveibliche Lehrling, die Tochter eines Bäckermeisters.

:) Riga . (Ctr . Bln .) Tie Landbevölkerung in
Umgebung Rigas leidet große Not. ES sind nur nt
Frauen vorhanden, seitdem die neue Einberufung der«
servisten erster und zweiter Klasse und die Ueberprü!«
der Kranken und Krüppel den letzten Männ von denA
dem genommen haben. Tie Frauen haben sich gttoeigo
die Wintersaat zu besorgen, weil die Ernte doch nichtM
von ihnen eingebracht werden könnte.

! Sofia . (Ctr . Bln .) Die aus neun Aerzten , .13 fr-®1
kenschwestern und 102 Krankenpflegern zusammenge^
deutsche Sanitätsmissivn ist eingetroffen mit ihr
men kam ein Lazarettzug hier an , der für 240 Bette«
richtet ist und einen Operationssaal , eine Tisinfizicriov
abteilung und Sanitätsmaterial in genügender Mmg^
hält . Tie Mission wird in vier großen Lazaretten inM
arbeiten.

— Lairo . (Ctr . Bln .) Es führt der englischê
Mandant in Aegypten, General Maxwell, in der letztend
eine Schreckensherrschaft gegen die Muselmanen in
ten ; sie sind der unmenschlichsten Behandlung ausM
Es sind verschiedene Maßnahmen ergriffen worden, «w(
vollständige Verarmung der Muselmanen herbeizusÄM

Mit scheuer Bewunderung blickt Gräfin Taura uuP
hünenhafte und doch schlanke Gestalt ihres Retters,
hohe lilienhafte Figur noch um anderthalb Haupte««
überragt . > W.

„Sind Sie verletzt, Gräfin ?" fragt der Mann deŝ
und es liegt wie liebende, unendliche Schwärmerei in ^ .
Blicken, seinen Worten . — Sie schüttelt das Hanpi-^

„Wie kam dieser Mann dazu, Sie airzusallen? ■
kam er her ?"

Ich loeiß es nicht; plötzlich stand er bettelnd vor""
ich wollte ihm eine Münze geben."

„Sie sollten ihn stattdessen mit herrischen 2:̂ ® .
riickgewiesen haben; das imponiert manchmal deror^
Gesindel am meiste». Vielleicht hat er Schlingen im ^gestellt. Ich kenne den Kerl nicht, Hab« ihn nicht
gesehen, doch» wenn ich ihn faße, wird die >n«"
Gesellschaft eine Zeit lang von diesem Auswurf >
Gnädige Gräfin sollten lieber nicht allein so tief
Wald , fernab vom Tiorfe und belebten Feldern,
es treibt sich hier in der Einsamkeit im Sommer m«"̂
allerlei fremdes Straßen - und Lumpengesindel h«r"!r

„Nochmals , ich danke Ihnen !" Ein fast zär» '
Licht leuchtet heimlich auf im schönen Auge der Grov
duck er liemerkt es nicht sie heilt ihm die sckmalk, #doch er bemerkt es nicht, sie hält ihm die schmal«,
Hand hin.

Und er sinkt in die Knie, auf das weiche
küßt die Hand, scheu und ehrfurchtsvoll , wie ein
Christ ein Muttergottesbild küßt.

„S !tehe„ Sie auf, ich loeiß, Sie sind mir orgebe"'
mein Freund , zum ztveiteu Male waren Sie mein
Erinnern Sie sich, das eine Mal ?"

»
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Zlis,kaubmord. In dem Orte Cadenberge an der Unter-
! bon Z Knach dem großen Herüstmarkte der Schafhändler
»eitenZ , Schmidt , dessen Wohnort noch nicht bekannt ist,
weriniitj Aet worden . Tie Leiche wies fürchterliche Verlet-
r' Geslhj„ auf, von Schlägen mit einem scharfen Instrument

hrend. Tie bisherigen Ermittelungen ergaben, daß
kritikkr vorliegt , denn eine Geldtasche, die man bei dem
Okkup»> gesehen hatte , fand man nicht vor.
-n sei. (verstummt. Dreihundert Kirchenglöcken liegen gegeu-
'eisen f  jj jm Park des Nikvlskh-Klvsters bei Moskau, wo-
tenwärü\t die Russen aus Angst! vor den siegreich heranstnr-
Man ei[it deutschen und österreichisch-ungarischen Armeen ge-

c jedes, (haben. Man sieht in dem Klosterparke alle Arten
u de., ^ ^ snt, yon den schweren, mächtigen Glocken der Ka-

,stn bis zu .den kleinsten und anspruchlosesten Glok-
Bulgarii rr Kirchen aus den Dorfgemeinden. Nun liegen all
ie Euch lacken dort in wirrem Durcheinander ohne Rücksicht
n Ausdl|j, ob sie einst einer römisch- oder griechisch-kathvli-
:t denz vielleicht einer lutherischen Gemeinde angehörten.

,lle sind nnt genauen Angaben über ihren Ursprungs-
ner kli, ,gehen, um nach dem Kriege an ihren Platz zurück^
sten Äij, ^ können. (Ctr . Bln .)
inmerU!, kostspielig. Da die englische Regierung der Familie
einmal Angeworbenen Rekruten eine der Anzahl der Ange-
lilitäch entsprechende Unterstützung zahlt , wird auch der
ifbaml Mg« aus dem Londoner Rekrutierungsamt gefragt:
s her, I «heiratet ?" jawohl ." — „Kinder ?" „Jawohl ."
seinend«ieviele?" „Zwölf ." — „Hinaus , hinaus !" brüllt

■3 von 1 (t Rekrutierungsbeamte , „ für das Geld können lvir
ichkeitd[General haben ! . . ."
andere> Glück. Der Stierfechter Manuel Perez, genannt
m, toom,li, nahm an einer Corrida in der Madrider Vorstadt
öffnet ti jnnehel teil , und hatte dabei das „Glück", daß ihm

lder Stiere sein gewaltiges Horn tief in den Bauch
er B«K« md eine bedenkliche Verwundung herbeiführte. Die
rburg iii iist nämlich , wie folgt, zu verstehen: Tier bewußtlos
r schaff« der Arena geschaffte Fechter wurde sofort in das
zum pv il gebracht, und die Aerzte erachteten eine größere
isher tu ition für notwendig . Ter geschickte Chirurg Tr . Pajes

ausmii k die Bauchgegend und stellte fest!, daß das Horn, ob-
das Ä tief eingedrnugen , keine großen Berioüstungen ange-
würdef hatte, so daß das Leben des Verwundeten nicht in
d mW: Sr schwebte. Gleichzeitig aber entdeckte der Mann der
'ömten it „fchaft eine Sackgeschwulst in der Leber, tuberkulöse
Sirtschch Bildung in der Niere und einen beginnenden Lei-

Mch. Dr . Pajes benutzte die Gelegenheit, um alle diese
ichirurgisch zu entfernen . Die Operation dauerte nicht
p als drei Stunden . Ohne den Hornstoß hätte sie
scheinlich nie stattgefunden , und der Stierfechter wäre
tückischen Krankheit zum Opfer gefallen. Sein Be¬
ist jetzt durchaus befriedigend. Ein Hornstoß kann

wch seinen Nutzen haben.
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Kevichtssacl5.
llriegrwucher Tie Strafkammer in München-Glav-

verurteilte den Landwirt August! Schumacher aus
b a\ ^usen , der Kartoffeln zu acht Mark für hundert
. ^ derkaufte, wegen Kriegswuchers zu drei Monaten

,ücht ssE n̂is und fünfzehnhundert Mark Geldstrafe.

53K» WevmischLss.
n<n®ttai ir Krieg Welche Rolle spielt das kleine Zaüber-

nicht unter den Soldaten in der Kaserne und im
ttMZ ÜAls wir jungen Rekruten — und waren doch mit

Zz längst aus den Kinderschuhen heraus ! — die
^8 * . dircht beim Konrmiß in der großen Baracke vor un-
a in » Arohsäcken standen , da rief der Feldtvebel beim An¬

der verdutzten Gesichter begütigend-erklärend mit seiner
sche ^ fröhlichen Stimme : „' s is Krieg, Kinder!", und

»innnelten es alle nach, wie wenn uns das Sätzlein
'Silbe und Trost . Führte es uns doch am einfachsten
'»csten den tiefen und großen Sinn dieser neuen Um-
Idor, brachte uns mit einem Schlage zum Bewußt-
■'Ktntm wir hier loa reu! Und dann haben lvir es

rn

a, um>

ca rM'
s. die'

gnädige Gräfin — ja , es ist schon lange her."
Eehr lange ! Ich war fast noch! ein harmloses Kind,
^ die Welt in sonnigein Hoffnungs- und Friihlings-
M liegen schien — und jetzt bin ich ein einsames

,n best
inst

>aM __ , „
len? K *ben Tod !"

weiß es, mein Freund !"

Gräfin , verfügen Sie stets über meinen uränn-
Beistand, uird wenn Sie es befehlen, gehe ich für

vor iist
^ wenn es nicht unbescheiden ist, Ihnen zu raten,

^Gräfin , so schenken Sie Herrn v. Barowski nicht
T*" Vertrauen ! Er meint es gewiß nicht so ehrlich,• , —i-o«

etflS ' ^ Ihnen gegenüber den Anschein gibt ; ich ver-
im ^ , ' kr handelt sehr in seinem eigenen Interesse üud
cht.̂ Milt Sie ; sein innerstes Streben ist, möglichst vielie,W
’f
er lrt
It, 9?
ina>r
MUvr
zartst
sräfi"
altz

glaubt

.̂. daraus zu schlagen, daß er unbeschränkter Guts-
M ohne einen Herrn über sich zu haben. Sogar im
,Md davon gemunkelt. Ich . weiß leider, daß dieses
, M schau viel zu sehr mit Hypotheken belastet ist, und
th es erleben müßte, gnädige Frau , daß Sie, Hab«
Mhlos , voir Ihrer eigenen Scholle ziehen müßten,
?**>ich würde wahnsinnig. Darum sage ich: nehmen
^ Vox Jhrein Wirtschaftsführec in acht und schenken

»öweiselhasten Sachen mir mehr Bertrauell !"

^ ^ rüne perlt in dem treuen Auge des Försters
wen soll ich in nreiner lvirtschaftlichen Un-

wich anders verlassen, als auf meinen tüch-
KWeftor und Leiter," seufzt Gräfin Klarissa,

1 h weiß , Barowski ) ist . tüchtig ! Daß er bei
tiwschästen kleine Vorteile für sich heraus-

b«i der Ausbildung unzählige Mal gehört das Wort : „'s
is Krieg !" Stets hatten es unsere Vorgesetzten bei der
Hand in all der: vielen Situationeil , in denen unsere fragen¬
den Augeil einen Aufschluß zu heischen schienen. Soll doch
unser Feldwebel mit seiner Liebliugswenduug sogar ins
Witzblatt gekommen sein ; denn von ihm erzählt man sich
die Geschichte, er habe den Gefreiten, der die Pakete mit un»
seren Zivilsachen zur Post brachte, gefragt : „Mles Matt
gegangen ?" „ Ter Postmensch schimpfte über die vielen
Pakete , .Herr Feldwebel . . " „Ja , haben Sie ihm - denn
nicht gesagt: „s is Krieg ?" fragte unser Wter doll un¬
geduldigen Staunen und bekam die Antwort : „Das wußte
er schon, Herr .Feldwebel . . ." Und als wir dann selber
in, Kugelregen standen , da hatten wir für dieses ungeheure
Neue, für das uufaßlich Gewaltige der modernen Schlacht
zunächst kein anderes Wort als das ewig alte : „' s is Krieg."

!) vartlos . Eine Anedokte, die von dem unglückli¬
chen französischen König Ludwig 1.  erzählt wird, entbehrt
heule, lvv der Krieg der Mode der Bartlosigkeit ein Ende
bereitet rmd den Bart wieder zu Ehren gebracht har, nicht
der Aktuetlität . Als der König von seinem Kreuzzuge,
der ihm keinen Erfolg gebracht hatte , heimgekehrt war,
hatte er den unMückseligen Gedanken, sich, bevor er vor
seiner Gemahlin , der stolzen Eleonore, erschien, seinen Bart
abrasieren lassen, dem er während seiner langen Reise
nicht die gehörige Pflege hatte widmen können. Die Königin
>oar über diese Unschicklichkeit, die in ihren Augen ein Ver¬
brechen war , so entrüstet , daß sie wütend erklärte, sich mit
einem König, aber nicht mit einem Mönch verheiratet
z,c haben, und sie bestand auf der Scheidung. Ludwig 7.
hatte mit seinem Barte die Frau und mit ihr die große
Mitgift verloren , die Eleonore mit ins Hans gebracht hatte.
Tie unversöhnliche Gemahlin , die ihrem ohnehin schwer¬
geprüften Gatten , den Verstoß gegen den guten Ton nicht
verzeihen konnte , gab ihre Hand und ihre Güter dem
Heinrich Plautagenet , der es ftincm ansehnlichen Batt
zu danken hatte , daß ihm der Besitz von Guhenne, Poi¬
tou , der Glascogne , kurz des vierten Teiles von ganz
Frankreich , zufiel . Tiefer Plantagenet wurde später Kö¬
nig von England , und seine Thronbesteigung bildete den
Ausgangspunkt von schweren Konflikten. Wenn seine En¬
kelkinder sich in beständige Kämpfe verwickelt sahen, so hat¬
ten sie das dem Ungeschick Ludwigs 7. zu danken, der sich
zu mlpassender Zeit den Bart hatte abnehmen lassen.

— Lonnenrvarme . Weil in der Natur alles der Ver¬
änderung unterworfen ist, hat die Wissenschaft sich auch mit
dem Gedanken beschäftigt, von welcher Tauer das Leben
der .Sonne sein könnte. Ein Astronom von Ruf, Pro¬
fessor See , hat sich speziell mit der Klärung dieser Frage,
soweit sie bei dem heutigen Stand der Wissenschaft über¬

haupt möglich, beschäfttgt. Nach der Meinung dieses Ge¬
lehrten ist die sogenannte spezifische Wärme der Sonne
beträchtlichen Schwankungen unterworfen. Nimmt man
aber außerdem an, daß sich die Sonne allmählich zusam-
menzieht und dadurch einen Teil der ausgestrahlten Hitze
wieder ersetzt, so würde unser Muttergestirn seine heutige
Temperatur etwa 30 Millionen Jahre beibehalten kön¬
nen . Die Tenlperatur der Erde ist nach der Meinung von
See auch während der Urzeit , als unser Planet noch keine
feste Kruste 'besaß, wahrscheinlich nie so hoch gewesen, daß
die Erde einen selbstleuchtcnden Stern darstellte. — Jeden¬
falls ist es für uns Menschenkinder ein Trost, daß Professor
Cee berechnet hat , daß unsere Sonne uochi zehn Millionen
Jahre uns Wärme und Licht spenden wird. Wir und un¬
sere Nachkommen — wenn wir nicht in allzu weite Ferne
schweifen wollen , brauchen uns also nicht zu fürchten,
daß plötzlich einmal jenes große .Himmelslicht erlöschen
wird . Mer wird sich denn schon Sorge machen, was in
zehn Millionen Jahren geschieht. — Bis dahin. . . .

) Kusgebreitet . Deutschland besitzt neben den Verei¬
nigten Staaten das ausgebreitetste Eisenbahnnetz.

Kcrus und Kos.
:) Steinguttöpse . Die Anschafsungskosten für Gläser

hindern heute noch viele Hausfrauen , für izttn Haushalt
größere Mengen Obst und Gemüse einzukvchen. Die we¬
nigsten aber wissen, daß Steinguttöps . die gleichen guten
Tienste leisten, dabei aber doch bedeuten̂ billiger sind.
Zudem haben sie noch den großen Vorteil , daß sich Ge-
nmse in ihnen besser wie in Gläsern halt , wenn man
keinen dunklen Aufbewahtungsott zur Verfügung hat. Dem
Lichte ausgesetzt, geht erfahrungsgemäß Gemüse sehr leicht
in Gärung über . Wird Obst und Gemüse mit doppeltem
Pergamentpapier recht straff Überbunden, so wird man
auch mit diesen Einleggefäßen nur gute Erfahrungen ma¬
chen. i

! Ungeziefer. Durch!den Krieg ist hi« Frag«, wie mau
das den Menschen belästigende und sogar seine Gesundheit
gefährdende Ungeziefer beseittgen kann, außerordentlich wich-
fig geworden. Gegen Kleiderläuse empfiehlt sich Naphtalin,
das ungiftig und billig ist in Form ejner fünfprozentigen
Salbe . Gegen Kopfläuse verwendet man am besten Kresol-
pnder , der durch seinen Geruch den Betroffenen sehr bald
von der lästigen Einquartierung befreit. Einen guten Schutz
gegen Flöhe bildet zweiprozenttge Karbollösung, die mit
einem Wattebausch auf verschiedene Stellen des Grpers
leicht aufgetupst wird , worauf die Flöhe verschwinden.

schlägt, wie könnte ich dies Alles kontrollieren, und
wer weiß, ob ich als unerfahrene Gutsherrin bei ei¬
nem Andern nicht noch schlimmer fahren würde!

Ihre Besorgnis um mich lieber Herr Lienhatvl
läßt Sie gewiß manchmal etwas zu schwarz sehen!"

„Er verfolgt auch noch andere Ziele" sagt Lienhardt
finster.

Klarissa schweigt, >vie betroffen, gedankenvoll. Er
geleitet sie bis zum Park , und nachdem die Gutsherr :>r
durch das schützende Pförtchen getreten, verabschiedet er
sich mit stummer , ehrfurchtsvoller Verbeugung von ihr.

Ein wonniger Abend nach dem Gewitter.
Gräfin Klarissa Taura sitzt vor dem Schreibtisch au:

Fenster ihres Erkerstübchens, das einen paradiesischen Fern¬
blick über die abendlich stille, schöne Landschaft gewährt —
sorgen- und gedankenvoll über ihren Wirtschafts- und Rech¬
nungsbüchern gebeugt.

Linde zieht der Abendfriede zu der reizenden, sinnen¬
den Dame herein . Aus der Ferne, aus der Waldkuppe
leuchtet die rote Tachspitze des herrschaftlichen Forsthauses
bis hierher.

Klarissa gedenkt der Vergangenheit.
Wie sie vor zehn Jahren als ausgelassenes, 16 jäh¬

riges .Mädchen die fröhlichen Tage der Jugend verlebte,
überall die „wilde Baronesse" genannt, wie sie die Freier
ablvies , die zu Scharen in ihr Haus kamen und wie
sie, kraft des Machtspruches ihres Vaters , eines strengen,
verbittetten Mannes , ein halbes Kind noch, ihrem Vetter,
dem schönen schneidigen Rittmeister Graf Taura , die Hand
reichen mußte . Schloß und Gut Täura war Majorat , die
Linie starb mit deni Tode ihres Vaters aus und ging

demgemäß auf eine Seitenlinie , eben jenen Rittmeister
von Taura , über.

Ihr blieb nichts , als das allerdings glänzende Erb¬
teil ihrer längst verstorbenen Mutter . Deshalb glaubte
sie auch, um so leichter dem Wunsche ihres Vaters fol¬
gend, dem Rittmeister die Hand reichen zu können, um

. nicht von ihrem geliebten Taura zu scheiden, dort als
junge Schloßherrin weiter schalten zu können; denn sie war
ein stolzes, vornehmes Edelfräulein , ihr ganzes rein , ihre
Seele , war mit ihrem väterlichen Besitztum verknüpft.

Rittmeister Graf Taura schien das herrliche Mädchen
zu lieben, und auch sie glaubte , den schönen Mann mit
ihrem schlummernden Herzen lieben lernen zu können.

Ihre Eltern waren gestorbeir; zwei hoffnungsvolle
Sühne waren ihnen im Tode vorangegangen.

Tann kam alles so anders.
Sie gedachte noch jenes Tages, als sie, als sorgen¬

loses, wildes Mädchen , ihre schöne, störrige, unberechen¬
bare , arabische Fuchsstute ritt , als das feunge, wilde Roß
aus dem stillen , waldigen Hohlweg vor einem durchbre-
chendenr Reh plötzlich scheute und in rasendein Laufe nnt
seiner Reiterin durchging . Sie hatte die Herrschaft über
das Tier völlig verloren , schwebte in Todesängsten, und
immer näher , blinder , wilder und zügelloser stürmte es
dem blinkenden Waldsee dort am Saume des abschüssigen
Tales entgegen. Das scheue Tier würde sich in seiner blin¬
den Wut dort hineinstürzen , Klarissa schien verloren, rn:d
tzhre Anstrengungen , ihre Zurufe , die Stute zu zügeln,
machten das Tier nur noch kopfloser.



Billige

Auf meiner letzten Einkaufsreise kaufte ich einige Posten Schuhe]
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rätig . Nur echt , wenn auf den Päckchen

die Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf “ steht.
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Bekanntmaohang.
Infolge Einberufung eines Vorstand

beamte'n und eines Kassmgehülfen zum Militii^
kann der Betrieb unserer Kasse nur mH
beschränkten Kassenständen aufrecht erhaltet
werden.

Wir setzen deswegen die

Kassenstunden
auf

Werktags8 bis 12 Uhr vormittags
fest.

Werktags - Nachmittags sowie ai
Sonn - und Feiertagen ist die Kassi
geschlossen und wird das verehrtiche Publi
knm dringend gebeten, alle KassengeM
Werktags , vormittags von 8 —12 Ufo
bei uns besorgen zu wollen.

Löhr , den 18 . Oktober 1915.

6reditn.Vorldmtz VeB
e. 6. m. ii. H, za Höflr.

Eine

Pracht -Wäsche
'erzielen Sie flteth durch den Gebrauch meiner seit vielen

bestrenommierten Spezial . Fabrikate;

Sjölfö ^ garantiert rein u. unvorfSl®

Krepelin , Salmiak-Terpentin-Bo8rax.S«*fenp«iv®
In den meist'n einschlägigen Geschäften zu haßen•

Herrn.Jos.Krepele,SSssSä
Dampf-Seilen- a. LldSte-FaßriR, COBLENZ \$@gm
Goschäftagißndung 12. Oktober 1800

Telefon Nr. 1178.

2*R.!

ker I

35 37 Löhrstrasse 35/37.

Former und Dreiser
für baiieir.be Vtfchäsligung bei fjoljcm Lohn gesucht.

Herntz. KrrlraM
Terrakottafartlt , ^

Lüstclberg bei LoB


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

